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Parlamentarische Vorstosse
als Instrument der Gleichstellung

Eine Berner Studie

Die Existenz der Gleichstellungsbiiros tragt allméihlich Friichte. In im-
mer kiirzeren Abstinden erscheinen Studien zu Gleichstellungsfragen,
die uns laufend neue Dimensionen der Erkenntnis 6ffnen. Diesen
Herbst melden sich die Bernerinnen zu Wort, die gleichstellungs- und
frauenpolitische Vorstosse im Grossen Rat unter die Lupe genommen

haben.

Zwischen 1981 (Annahme des Gleich-
stellungsartikels in der Bundesverfas-
sung) und dem Ende der Junisession
1993 wurden im Berner Grossen Rat
215 frauen- und gleichstellungspoliti-
sche Vorstésse behandelt. D.h. unge-
fihr jeder 20. Vorstoss befasste sich
mit diesem Thema. “Eine Themenver-
lagerung zugunsten dieser Politik ist
erstmals im ersten Halbjahr 1993 aus-
zumachen, in dem sich der Anteil von
frauen- und gleichstellungspolitischen
Vorstossen auf 12% verdoppelt hat.”

Wer wehrt sich fiir die Frauen?

Fast zwei Drittel der Vorstosse wurden
von Frauen eingereicht. Am aktivsten
waren die Vertreterinnen der kleinen
linken und griinen Parteien, am erfol-
greichsten jedoch die beiden grossen
burgerlichen Parteien SVP und FDP
zusammen mit den konfessionellen
Parteien CVP und EVP. In den kleinen
Parteien ist auch der Frauenanteil pro-
zentual am grossten. Frauen engagie-
ren sich stirker fiir Gleichstellungsan-

liegen als ihre Kollegen, sie reichten
62% der Vorstosse zu diesem Problem-
kreis ein, wihrend sonst nur 15% aller
Vorstosse von Frauen stammen. “Das
Engagement der Frauen unterscheidet
sich aber auch inhaltlich erheblich von
demjenigen der Minner. Die Gross-
ritinnen betreiben eine gezieltere
Gleichstellungs- und Frauenpolitik...
Offenbar sind Minner - weil scheinbar
nicht direkt betroffen - weniger moti-
viert, sich mit diesen Fragen zu befas-
sen und Uberlasssen sie als “Spe-
zialthema” ihren Kolleginnen.”Frauen
sind bei ihren Vorstdssen etwas weni-
ger erfolgreich als die Minner. Von
den Motionen und Postulaten der
Frauen wurden 59,8% angenommen,
wihrend die Minner bei diesen Vor-
stossen eine Erfolgsquote von 65,5%
ausweisen. Die Autorin erklirt diesen
Sachverhalt mit der Parteizugehorig-
keit der Frauen, die in der Regel nicht
zur Mehrheit gehorten. “Die Erfolgs-
quoten bei den Abstimmungen spie-
geln somit die Mehrheitsverhiltnisse
im Grossen Rat wider.”



Was wollen die Vorstosse?

Das grosste Gewicht der bisherigen
Frauen- und Gleichstellungspoltik liegt
auf der Verbesserung der beruflichen
Stellung der Frau und ihrer sozialen
Absicherung sowie der Wahrung und
Respektierung ihrer korperlichen und
sexuellen Identitit. Mit der Gleichstel-
lung der Minner befassen sich nur we-
nige Vorstosse explizit. - Weitere Frau-
enthemen: die Stellung der Frau im
Bildungsbereich,Bewusstseinsbildung
fir  die  Geschlechterproblematik
(Sprachregelungen,Lehrmittel, usw.)

Die Gleichstellungspolitik im engeren
Sinne konzentrierte sich zunichst auf
die Anpassung der bernischen Gesetz-
gebung an den Art. 4 BV, auf Lohn-
gleichheitsfragen und die Schaffung
einer kantonalen Gleichstellungsstelle.
Eigentliche Frauenfoérderungskonzepte
werden erst seit Ende der 80er-Jahre
verlangt.

Die Untersuchung listet minutids die
einzelnen Bereiche der Vorstosse auf,
von der Bildungspolitik tiber Genfor-
schung bis zur Steuerpolitik. In dieser
Hinsicht liefert sie zusitzlich wertvolle
Hinweise, wo uberall Frau in Zukunft
konkret einhaken konnte.

Konkretes Beispiel: geschlechts-
neutraler Sprachgebrauch

Ein erstes Postulat verlangte 1984 die
geschlechtsneutrale Abfassung von Er-
lassen und amtlichen Publikationen zu
priifen. Seither ist in dieser Hinsicht so
viel geschehen, dass 1989 ein Grossrat

die Regelung als zu starr empfand und
deren teilweise Aufhebung empfahl.
“Bevor hier wieder ein Ruckschritt er-
folgen sollte, regte jedoch ein Postulat
eine Untersuchung dariiber an, wie
sich miinnlich geprigte Sprache auf
Frauen und insbesondere deren staats-
biirgerliches Verhalten auswirke.” (S.
29)

Was niitzt die kantonale Stelle fiir
die Gleichstellung (GSS)?

Auswirkungen sind dann offensicht-
lich, wenn Vorstosse ein Thema der
GSS betreffen oder einen Aspekt der
Geschlechterfrage deutlich machen.
Die GSS unterstiitzt in diesen Fillen
die regierungsritliche Politik. “Hinge-
gen ist die GSS weniger durchgedrun-
gen, wenn sie als Fachstelle, abwei-
chend von der Haltung der tiberigen
Verwaltungsstellen, konkrete Massnah-
men flr angezeigt hielt.”

Die GSS fihrt hoftnungsvoll fort:
“Nicht zu vergessen ist auch, dass die
GSS mit der Moglichkeit zu Stellun-
gnahmen eine Art Kontrollfunktion
ausubt. Dies kann dazu beitragen,
dass Verwaltungsstellen den Aspekt
der Geschlechterproblematik schon
vorgingig vermehrt in ihrer Arbeit
berticksichtigen.”

Empfehlungen

Die Untersuchung schliesst mit einer
ausfihrlichen Liste von Empfehlun-
gen, die auch ausserhalb des Kantons
Bern ihre Giltigkeit haben. Im folgen-
den seien auszugsweise nur einige Zzi-
tiert:



Auch die Rolle und die Stellung der
Mdnner in der Gesellschaft soll Be-
standiteil der Gleichstellungspolitik bil-
den.

Gleiche Chance fir Frauen und Min-
ner werden sich lingerfristig nur ver-
wirklichen lassen, wenn sich auch die
Stellung der Minner dndert.” Das be-
deutet, dass Minner auf ihre (infor-
mellen) Privilegien verzichten, aber
auch, dass die Rollenzwinge fir Min-
ner gelockert werden.

Kreative Lésungsansdtze sollen bereits
in den Vorstdssen aufgezeigt und ver-
bindliche Forderungen sollen gestellt
werden.

“Der Spielraum der einreichenden Per-
sonen, auf den spiteren Vollzug und
die Umsetzung ihres Anliegens Ein-
fluss zu nehmen, soll besser aus-
geniitzt werden. Damit kann einerseits
sichergestellt werden, dass tatsidchlich
verschiedene, auch radikale Losungs-
ansitze von den Vollzugsbehorden in
Betracht gezogen werden. Anderer-
seits ist auch die Kontrolle der Umset-
zung einfacher, wenn konkrete Forde-
rungen gestellt worden sind. Ein
einzelner konkreter und verbindlicher
Auftrag kann unter Umstinden mehr
bewirken als unverbindliche Ab-
klirungen zu weitgefassten Zielvorga-
ben.

Der eigene Informationsstand soll vor
Einreichung eines Vorstosses tiberpriift
und vervollstindigt werden.

Damit Vorstdsse nichts “ins Leere lau-
fen”, sind genaue Kenntnisse der
Rechtslage Voraussetzung. Wird hier
oberflichlich gearbeitet, “besteht die
Gefahr, dass der Vorstoss aufgrund
entsprechender Einwinde (z.B. feh-
lende kantonale Kompetenz) bereits
vom Regierungsrat zur Ablehnung
empfohlen wird. So kdnnen auch be-
rechtigte Anliegen und Teilforderun-
gen im Grossen Rat scheitern, und es
ist nach einer Ablehnung schwierig,
das gleiche Thema aufzunehmen.

“Parlamentarische Vorstdsse als In-
strument der Gleichstellung” kann bei
der Kantonalen Stelle fiir die Gleich-
stellung von Frauen und Mdnnern,
Postgasse 68, 3000 Bern 8, bezogen
werden. Tel: 031 633 75 77.—7 Fr.

Ein Jubilaum:
Hedwig Bleuler-Waser

Vor 125 Jahren, am 29. Dezember
1869, kam in Hedwig Bleuler-Waser in
Zirich zur Welt. Sie war die erste
Schweizer Germanistin, seit ihrer Stu-
dienzeit eine Freundin Ricarda Huchs,
unterrichtete bis zur Heirat an der
Tochterschule und setzte als Gattin
des Direktors der Klinik Burgholzli
ihre Krifte gegen den Alkoholmis-
sbrauch ein. Sie verfasste u.a. die erste
Geschichte des Lesezirkels Hottingen
und einen heute noch aktuellen Auf-
satz Uber die Dichterschwestern B.
Meyer und R. Keller. - Und zu guter
letzt: Hedwig Bleuler-Waser kimpfte
fiir die Rechte der Frau und war Mit-
glied unseres Vereins.



	Parlamentarische Vorstösse als Instrument der Gleichstellung : eine Berner Studie

